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Flächenverbrauch – Dauerbrenner der 

umweltpolitischen Diskussion

Thomas Betzholz, Frank Wöllper

Das Thema Flächenverbrauch hat viele Facet-

ten. Auf der einen Seite gibt es ein berechtig-

tes Inte resse von Bevölkerung und Wirtschaft 

an Flächen für Wohnen und Arbeit, Verkehr 

und Freizeit. Auf der anderen Seite muss ins-

besondere der Verlust an Landwirtschafts-

fläche kritisch gesehen werden. Denn die 

Umwid mung von Landwirtschaftsfläche in 

Siedlungs- und Verkehrsfläche bedeutet immer 

den Verlust an naturnaher Fläche und damit 

eine weitere Einschränkung des Lebensraumes 

von Flora und Fauna. Hinzu können Beein-

trächtigungen des Kleinklimas und des Hoch-

wasserschutzes kommen, sowie Auswirkun-

gen auf das Landschaftsbild. In loser Folge 

wird diese Thematik – auch mit Blick auf 

metho dische Aspekte – vor dem Hintergrund 

unterschiedlicher Gebiets kulissen wie etwa 

den Raumkategorien des Landesentwicklungs-

planes, der Naturräume oder den Stadt- und 

Landkreisen behandelt. 

Vorgestellt und diskutiert werden die Ergebnisse 
der Flächenerhebung nach Art der tatsächlichen 
Nutzung, kurz: Flächenerhebung. Datengrund-
lage ist das amtliche Liegenschaftskataster1, 
das für Zwecke der Flächenerhebung sekundär-
statistisch ausgewertet wird. Wichtigste Kenn-
größe der Flächenerhebung ist die Siedlungs- 
und Verkehrsfläche, die sich aus 

 der Gebäude- und Freifläche,

 der Betriebsfläche (ohne Abbauland)

 der Erholungsfläche,

 der Verkehrsfläche und

 der Friedhofsfläche

zusammensetzt. Ist am Ende einer Beobach-
tungsperiode die Siedlungs- und Verkehrsfläche 
einer Gebietseinheit größer als zu Beginn, bil-
det diese Veränderung den jeweiligen Flächen-
verbrauch, also das Ausmaß der Flächenum-
widmung ab. Zu beachten ist hierbei allerdings 
stets, dass Änderungen bei den Nutzungsarten 
ganz verschiedene Gründe haben können: 

Metho disch begründete oder tatsächliche Nut-
zungsänderungen, Berichtigungen und Aktua-
lisierungen. 

Wichtiger Meilenstein: Einführung des 

Automatisierten Liegenschaftsbuches und 

der Automatisierten Liegenschaftskarte

Bei der Einführung der Flächenerhebung Ende 
der 70er-, Anfang der 80er-Jahre konnten zu-
nächst nur die acht Nutzungsartengruppen2

100/200 Gebäude- und Freifläche,
 300 Betriebsfläche,
 400 Erholungsfläche,
 500 Verkehrsfläche,
 600 Landwirtschaftsfläche,
 700 Waldfläche,
 800 Wasserfläche,
 900 Flächen anderer Nutzung

und einige wenige Unternutzungen wie bei-
spielsweise Abbauland (310), Moor (650), 
Heide (650) nachgewiesen werden. Die übrigen 
nicht näher benannten Nutzungsarten wurden 
jeweils in der Rubrik „… nicht weiter unterglie-
dert“ zusammengefasst. Parallel mit der 1985 
begonnenen Umstellung des amtlichen Liegen-
schaftskatasters auf DV-gestützte Führung (Auto-
matisiertes Liegenschaftsbuch – ALB bzw. Auto-
matisierte Liegenschaftskarte – ALK) konnten 
alle 10er-Positionen des AdV-Nutzungsartenkata-
loges direkt zugeordnet werden. Zum Stand 
31. Dezember 1996 war die Umstellung bis auf 
wenige Gemarkungen und damit nahezu flächen-
deckend vollzogen, sodass zu diesem Zeitpunkt 
nur noch wenige Flächen der Kategorie „… nicht 
weiter untergliedert“ im Katas ter nachgewiesen 
wurden.

Die berühmte Ausnahme von der Regel ist die 
Nutzungsart „Gebäude- und Freifläche nicht 
weiter untergliedert“. Bei einem Neubaugebiet 
ist beim Abmarken der neuen Flurstücksgrenzen 
nicht immer erkennbar, welche Unternutzung 
später tatsächlich vorliegt. In diesen Fällen wer-
den die Flächen zunächst unter „GF nicht wei-
ter untergliedert“ geführt. Erst später, nach 
der Gebäudeaufnahme, erfolgt die endgültige 
Buchung in die zutreffende Nutzungsart.

1 Zur Frage, welche Konse-
quenzen die Eigenheiten 
des Liegenschaftskatas-
ters auf die Ergebnisse 
der Flächenerhebung 
haben (können), siehe 
Betzholz, Thomas und 
Wöllper, Frank: Das Lie-
genschaftskataster – 
Quelle der Flächenerhe-
bung, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 2/2010, S. 18 ff.

2 Das Nutzungsartenver-
zeichnis der Arbeitsge-
meinschaft der Vermes-
sungsverwaltungen der 
Länder (AdV) soll eine 
bundeseinheitliche Glie-
derung und Bezeichnung 
der Nutzungsarten im 
Liegenschaftskataster 
sicherstellen. Das Ver-
zeichnis ist hierarchisch 
gegliedert. Die acht Nut-
zungsartengruppen wer-
den durch die Hunderter-
stelle repräsentiert. Jede 
Gruppe ist wiederum in 
Nutzungsarten unterglie-
dert, die durch Zehner-
stellen gekennzeichnet 
werden. Für erforderliche 
Untergliederungen inner-
halb der Nutzungsarten 
dienen die Einerstellen.

Dipl.-Ing. agr. Thomas 
Betzholz ist Leiter des 
Referats „Pflanzliche und 
tierische Produktion, 
Flächenerhebung“ im 
Statistischen Landesamt 
Baden-Württemberg.

Dipl.-Ing. (FH) Frank Wöllper 
ist Sach gebietsleiter im 
gleichen Referat.
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Die Zukunft des Liegenschaftskatasters: ALKIS

Voraussichtlich 2011 werden die bislang ge-
trennten Dateisysteme ALB und ALK im Amt-
lichen Liegenschaftskatasterinformationssys-
tem ALKIS zusammengefasst. Dabei werden 
unter anderem die kartografischen Inhalte von 
ALK und ATKIS (Amtliches Topographisches 
Informationssystem) einander angeglichen. 
Für das Kataster bedeutet dies, dass die Nut-
zungsarten Übungsgelände (910) und Schutz-
fläche (920) entfallen. In Vorbereitung auf die 
ALKIS-Umstellung wurden diese Flächen – es 
handelt sich um rund 8 800 ha im Land – ent-
sprechend ihrer „Oberflächennutzung“ groß-
teils bereits umgebucht, und zwar vorwiegend 
zur Landwirtschaft und dem Wald, weniger zur 
Wasser- und der Verkehrsfläche. 

Berichtigungen und Aktualisierungen

Ein weiterer Teil der Änderungen von Nutzungs-
arten kann auf Berichtigungen und Aktualisie-
rungen beruhen. Das heißt die Änderungen in 
der Flächennutzung haben schon vor längerer 
Zeit stattgefunden, werden aber erst jetzt im 
Kataster dokumentiert. Insbesondere beim Bau 
von Verkehrswegen (Schnellbahn, Fernstraßen) 
und den nachgeschalteten Flurbereinigungen 
kann es zu Verzögerungen in der Größenord-
nung von mehreren Jahren kommen. Daher 
basiert nicht jede innerhalb eines Jahres rech-
nerisch festgestellte Flächenänderung auf einer 
aktuellen Nutzungsänderung. Dahinter können 
vielfältige Ursachen stehen. Es gilt deshalb 
grundsätzlich folgende Regel:

 Je kleinräumiger eine untersuchte Gebiets-
kulisse,

 je kürzer die Zeitspanne, auf die sich die Be-
trachtung beschränkt, und

 je enger die Fassung der beobachteten 
Merkmale,

desto intensiver sollte das Zahlenmaterial auf 
seine Hintergründe untersucht werden, um der 
Gefahr falscher Schlussfolgerungen nach Mög-
lichkeit vorzubeugen.

Siedlungs- und Verkehrsfläche mit einem Anteil 

von 14,1 % an der gesamten Bodenfläche

Das ALB weist zum Stand 31. Dezember 2009 
im Land zwar mit 84 % der Bodenfläche nach 
wie vor den weitaus größten Teil den Nutzungs-

Bodenfläche in Baden-Württemberg 2009*)S1
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*) Flächenangaben ohne gemeindefreies Gebiet Rheinau. – 1) Betriebsfläche ohne Abbauland, 
Friedhof.
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fläche

Landwirt-
schaftsfläche

Siedlungs- und
Verkehrsfläche (SuV)

(502 947 ha)

Verkehrsfläche
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Raumkategorien

Den besonderen raumordnerischen 
Erfordernissen der unterschiedlich 

strukturierten Räume des Landes soll 
durch spezifische Zielsetzungen Rech-
nung getragen werden. Entsprechend 
den siedlungsstrukturellen Gegeben-
heiten werden folgende Raumkategorien 
nachgewiesen:

Verdichtungsräume (VERDICHTUNGS-
RAUM) als großflächige Gebiete mit stark 
überdurchschnittlicher Siedlungsverdich-
tung und intensiver innerer Verflechtung,

Randzonen um die Verdichtungsräume 
(RANDZONE) als an die Verdichtungs-
räume angrenzende Gebiete mit erheb-
licher Siedlungsverdichtung,

Ländlicher Raum, untergliedert in

Verdichtungsbereiche im Ländlichen Raum 
(VERDICHTUNGSBEREICH) als Stadt-
Umland-Bereiche mit engen Verflechtun-
gen und erheblicher Siedlungsverdich-
tung,

Ländlicher Raum im engeren Sinn 

(LÄNDLICHER RAUM) als großflächige 
Gebiete mit zumeist deutlich unterdurch-
schnittlicher Siedlungsverdichtung und 
hohem Freiraumanteil.

Quelle: Auszug aus dem Landesentwick-
lungsplan 2002
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arten Landwirtschafts- (45,8 %) und Waldfläche 
(38,3 %) zu. Die Siedlungs- und Verkehrsfläche 
(502 947 ha) kommt aber zwischenzeitlich auf 
einen Anteil von 14,1 % (1996: 12,7 %). Das ist 
immerhin eine Fläche vergleichbar der ganzen 
Region Heilbronn-Franken plus der Städte Stutt-
gart und Pforzheim (Schaubild 1).

Mit 269 953 ha nimmt die Gebäude- und Frei-
fläche mehr als die Hälfte der Siedlungs- und 
Verkehrsfläche ein, gefolgt von der Verkehrs-
fläche3 mit 195 089 ha (38,8 %) und der Erho-
lungsfläche4 mit 30 068 ha (6 %). In Relation 
hierzu sind die Anteile der Betriebsfläche ohne 
Abbauland (4 345 ha; 0,9 %) und der Friedhöfe 
(3 493 ha; 0,7 %) eher klein. 

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche hat in Baden-
Württemberg im Zeitraum von 1996 bis 2009 
um über ein Zehntel zugenommen. Der Zu-
wachs von 48 660 ha entspricht annähernd der 
Gesamtfläche des Landkreises Tübingen. Dabei 
waren die durchschnittlichen täglichen Zuwachs-
raten der Siedlungs- und Verkehrsfläche seit 
Ende der 90er-Jahre rückläufig. Die positive 
Konjunkturentwicklung in den Jahren 2006 und 
2007 zeigte allerdings deutlich stimulierende 
Effekte auf den Flächenverbrauch. Vor dem 
Hintergrund der Wirtschafts- und Finanzkrise 
kommt deshalb der erneute, wenn auch deut-
liche Rückgang des Flächenverbrauchs in den 
Jahren 2008 und 2009 nicht überraschend. Die 
Zahlen stehen für die Fortsetzung des langfris-
tigen Trends. Inwieweit sich mit der deutlichen 
Konjunkturerholung in 2010 wieder ein stärkerer 
Zuwachs der Siedlungs- und Verkehrsfläche 
einstellt, bleibt abzuwarten (Schaubild 2).

Mit zwei Dritteln des Zuwachses lag der Schwer-
punkt der Baumaßnahmen bei der Gebäude- 
und Freifläche (+ 32 533 ha; + 13,7 %), gefolgt 
von der Verkehrsfläche (+ 7 946 ha; + 4,2 %). Die 
dynamischste Entwicklung verzeichnete die 
Erholungsfläche (+ 7 305 ha; + 32,1 %), die sich 
hälftig aus Sportflächen und Grünanlagen zu-
sammensetzt. Die Betriebsfläche ohne Abbau-
land nahm in den 14 Jahren um 570 ha oder 
15,1 % zu, die Friedhöfe um 307 ha oder 9,6 %. 
Seit dem Jahrtausendwechsel gehen die Zu-
wachsraten bei der Gebäude- und Freifläche 
tendenziell zurück. Bei der Erholungsfläche, 
der „grünen“ Komponente des Flächenver-
brauchs, sind zunächst steigende, in 2008 und 
2009 dann aber ebenfalls sinkende Zuwachs-
raten zu beobachten. Der Flächenverbrauch für 
Verkehrszwecke ist in seiner Entwicklung schwan-
kend. Hier dürfte die Lage der öffentlichen 
Haushalte eine wesentliche Bestimmungs-
größe sein.

Der Löwenanteil des Zuwachses an Gebäude- 
und Freifläche geht im Zeitraum von 1996 bis 
2009 auf die Zweckbestimmung Wohnen zu-
rück. Auf die Gebäude-und Freifläche-Wohnen 
(+ 25 268 ha; + 21,5 %) entfällt mehr als die 
Hälfte der zusätzlichen Siedlungs- und Verkehrs-
fläche. Durch die verkehrsmäßige Erschließung 
der neuen Wohngebiete ist zudem ein Teil des 
Zuwachses an Verkehrsflächen in der Wohn-
bautätigkeit begründet. Wesentlich kleiner ist 
der Zuwachs an Gebäude- und Freifläche für 
Gewerbe und Industrie (+ 7 729 ha) bzw. für 
Handel und Wirtschaft (+ 4 099 ha).

Eigentlich unplausibel: Ge b äude- und Freifläche 

Land- und Forstwirtschaft nimmt zu

Bemerkenswert ist der Anstieg der Gebäude- 
und Freifläche-Land- und Forstwirtschaft, auch 
wenn er im Zeitraum von 1996 bis 2009 mit 
2 987 ha vergleichsweise gering ausfällt. Denn 
in der gleichen Zeit halbierte sich die Zahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe von 94 000 auf 
45 000 Einheiten. Die Gretchenfrage in der 
Landwirtschaft heißt seit Jahrzehnten: „Wach-
sen oder weichen?“ Und das gilt nicht nur für 
die Anbauflächen, sondern auch für die Stall- 
und Wirtschaftsgebäude. Häufig wird infolge 
beengter Hofstellen in der Ortslage der Betrieb 
oder Teile davon ausgesiedelt. Daraus resultiert 
ein echter Zuwachs an Gebäude- und Freifläche-
Land- und Forstwirtschaft. Betriebsaufgaben 
werden dagegen zunächst im Kataster kaum 
registriert, weil Änderungen grundsätzlich nur 
auf Antrag erfolgen und zudem gebührenpflich-
tig sind. Im Regelfall wird erst eine mit Bau maß-
nahmen verbundene Umnutzung zu einer Än-
derung im Kataster führen.

Täglicher „Flächenverbrauch“ in Baden-Württemberg seit 1997S2
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3 Zur Entwicklung der 
Verkehrs flächen siehe 
Betzholz, Thomas und 
Wöllper, Frank: Verkehrs-
flächen – Segen oder 
Fluch?, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 4/2010, S. 49 ff.

4 Zur Entwicklung der 
Erho lungsflächen siehe 
Wöllper, Frank: Erho-
lungsflächen auf Wachs-
tumskurs, in: Statis-
tisches Monatsheft 
Baden-Württemberg 
5/2009, S. 15 ff.
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Rückläufige Entwicklung bei Bahnanlagen 

und Flächen für den Luftverkehr

Während die dem Straßenverkehr vorbehalte-
nen Flächen wegen des wachsenden Verkehrs-
aufkommens stetig zunehmen, stehen die Zei-
chen der Zeit bei den Bahnanlagen und den 
Flächen für den Luftverkehr auf Rückbau und 
Umnutzung. Der Strukturwandel der Bahn äu-
ßert sich in Streckenstilllegungen, wobei die 
Trassen oftmals zu Radwegen mutieren, und 
der Reduzierung der Dienstleistungsangebote. 
Stichworte sind hier die Einstellung des Stück-
gutverkehrs oder die Rückstufung von Bahn-
höfen zu reinen Haltestellen. Hierbei werden 
Flächen – nicht selten innerörtliche Premium-

lagen – freigesetzt. Aus ehemaligen Güterbahn-
höfen werden Flächen für Gewerbe oder den 
Dienstleistungsbereich. In einstigen Bahnhofs-
gebäuden finden sich heute vielerorts Wohnun-
gen und Restaurants. Auf der anderen Seite 
werden von der Bahn aber auch neue Flächen 
erstmals in Anspruch genommen, sei es für 
ICE-Neubaustrecken oder für Containerbahn-
höfe wie in Dornstadt bei Ulm. 

Als Konsequenz des Truppenabbaus wurden in 
Baden-Württemberg verschiedene Militärflug-
plätze aufgegeben und die Flächen einer zivilen 
Nutzung zugeführt. In der Regel werden Teile 
als Sonderlandeplätze von Sportfliegern weiter 
genutzt. Der Baden Airport in Lahr, vormals 

Raumkatekorien des Landesentwicklungsplans 2002 für Baden-WürttembergS3
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Standort kanadischer Einheiten, wurde zum 
Frachtflughafen umgebaut. Die Gebäude, die 
für den Flugbetrieb nicht mehr benötigt werden, 
fanden eine neue Zweckbestimmung. Grünflä-

chen werden als Golfplatz genutzt. Demgegen-
über wurde der Landesflughafen Stuttgart aus-
gebaut. Das aber bedeutet zusätzliche Flächen 
für den Luftverkehr.

Verdichtungsraum
Randzone

Ländlicher Raum insgesamt
Verdichtungsbereich

Ländlicher Raum im engeren Sinne

Anzahl
der Ge-

meinden

Ein-
wohner
je km²

Bevöl-
kerung

Bodenfläche
insgesamt

Darunter

Siedlungs-
und

Verkehrs-
fläche1)

darunter

Gebäude-
und

Freifläche

Betriebs-
fläche ohne
Abbauland

Erholungs-
fläche

Verkehrs-
fläche

1 000 km²

Verdichtungsräume insgesamt 230 916,0   5 458   5 959   1 610    945    12    123    514

VR Stuttgart 144 941,9   2 927   3 107    842    486    6    61    280

VR Rhein-Neckar 31 1 144,7    852    744    242    147    2    19    72

VR Karlsruhe/Pforzheim 22 841,7    727    864    228    137    2    19    68

VR Freiburg 11 987,4    330    334    83    49    0    8    25

VR Lörrach/Weil2) 7 836,3    132    158    44    27    0    3    13

VR Ulm/Neu-Ulm2) 6 512,4    167    326    65    36    1    4    24

VR „Bodenseeraum mit bes. struktureller Prägung“ 9 761,4    324    426    105    62    1    9    32

Randzonen um die Verdichtungsräume insgesamt 216 312,7   1 623   5 191    805    441    7    51    300

RZ Stuttgart 93 318,0    666   2 095    343    182    3    22    134

RZ Rhein-Neckar2) 10 397,2    55    139    24    14    0    1    8

RZ Karlsruhe/Pforzheim 59 319,6    563   1 763    263    150    2    17    92

RZ Freiburg 21 297,6    116    391    61    31    1    4    26

RZ Lörrach/Weil(/Basel)2) 15 296,0    96    325    47    28    0    3    16

RZ „Bodenseeraum mit bes. struktureller Prägung“ 18 263,4    126    477    67    37    0    4    25

Ländlicher Raum insgesamt  656 149,0   3 663   24 592   2 614   1 314    24    127   1 136

Verdichtungsbereiche  insgesamt 57 318,1    868   2 728    449    254    5    23    164

VB Schwäbisch Hall/Crailsheim 8 235,0    95    402    63    33    0    3    27

VB Aalen/Heidenheim/Ellwangen 13 272,0    223    821    116    64    1    7    43

VB Offenburg/Lahr/Kehl  11 426,0    194    456    91    53    1    5    31

VB Villingen-Schwenningen/Tuttlingen/Rottweil  17 354,7    231    652    113    65    1    6    39

VB Albstadt/Balingen/Hechingen  8 313,8    124    396    67    39    1    3    24

Ländlicher Raum im  engeren Sinne insgesamt  599 127,9   2 795   21 864   2 165   1 060    19    104    972

LR in der Region Stuttgart  23 167,5    111    665    71    34    1    4    33

LR in der Region Heilbronn-Franken  69 113,9    403   3 538    392    164    3    16    207

LR in der Region Ostwürttemberg  31 104,0    112   1 078    103    49    1    4    48

LR in der Region Mittlerer Oberrhein  7 139,7    47    335    29    15    0    2    13

LR in der Region Rhein-Neckar2) 42 151,2    236   1 559    173    87    2    9    74

LR in der Region Nordschwarzwald  27 136,9    161   1 177    109    55    1    5    47

LR in der Region Südlicher Oberrhein  83 141,2    407   2 880    243    131    3    11    97

LR in der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg  59 133,7    251   1 877    186    95    2    9    78

LR in der Region Hochrhein-Bodensee  57 115,5    212   1 835    164    81    1    11    70

LR in der Region Neckar-Alb  33 98,1    130   1 325    122    57    1    6    58

LR in der Region Donau-Iller2) 95 130,6    334   2 560    282    137    2    12    129

LR in der Region Bodensee-Oberschwaben  73 129,0    391   3 036    291    155    2    15    118

LR im Regierungsbezirk Stuttgart  123 118,6    626   5 281    566    247    5    24    288

LR im Regierungsbezirk Karlsruhe  76 144,5    444   3 071    311    157    3    16    134

LR im Regierungsbezirk Freiburg  199 131,9    870   6 592    593    308    6    31    245

LR im Regierungsbezirk Tübingen  201 123,7    856   6 920    695    349    5    32    305

Land Baden-Württemberg 1102 300,6   10 745   35 742   5 029   2 700    43    301   1 951

*) Nach den Raumkategorien des Landesentwicklungsplanes 2002. – 1) Gebäude- und Freifläche, Betriebsfläche (ohne Abbauland), Erholungsfläche, Verkehrs-
fläche, Friedhof. – 2) Soweit Land Baden-Württemberg.

Bevölkerung und Bodenfläche in Baden-Württemberg 2009 nach Art der tatsächlichen Nutzung*)T
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Im Zusammenhang mit dem Truppenabbau 
kam es in den meisten Garnisonsstandorten 
zu einem Rückgang der Gebäude- und Frei-
fläche-Öffentliche Zwecke. Die ehemaligen 
Kase rnen werden nicht mehr von den Streit-
kräften, sondern als Wohn- und Gewerbeflächen 
genutzt. In Tübingen haben unter anderem Teile 
der Universität in ehemaligen Kasernengebäu-
den eine neue Bleibe gefunden. 

Die Raumkategorien des 

Landesentwicklungsplanes

Die räumlichen Verhältnisse im Land sind nicht 
homogen, sondern von deutlichen Unterschie-
den geprägt. Dafür sorgen schon natürliche 
Faktoren wie die Topografie oder die unter-
schiedliche natürliche Ertragsfähigkeit von 
Böden einschließlich der davon stark beein-
flussten Siedlungsgeschichte. Umso mehr lohnt 
es sich, das Land nicht insgesamt, sondern als 
„Ensemble“ kleinerer Gebietseinheiten zu be-
trachten. Ein wichtiger Ansatzpunkt sind die 
Raumkategorien des Landesentwicklungsplans 
von 2002. Der Landesentwicklungsplan legt das 
raumordnerische Leitbild und die allgemeinen 
Grundsätze zur Gestaltung der räumlichen Ent-
wicklung in Baden-Württemberg fest. Raum-
kategorien sind Gebiete ähnlicher siedlungs-
struktureller Verhältnisse, für die spezifische 
Zielsetzungen zur räumlichen Ordnung und 
Entwicklung gelten. Die Raumkategorien wur-
den im Landesentwicklungsplan 2002 auf 
Grundlage siedlungsstruktureller und funktio-
naler Merkmale unter besonderer Gewichtung 
der Kriterien Siedlungsdichte5 und Siedlungs-
flächenanteil sowie unter Berücksichtigung 
entwicklungsplanerischer Zielsetzungen neu 
abgegrenzt6 (Schaubild 3).

Intensive Flächennutzung in verdichteten 

Gebieten

Der absolute Zuwachs an Siedlungs- und Ver-
kehrsfläche war im Zeitraum 1996 bis 2009 im 
Ländlichen Raum im engeren Sinn (i.e.S.) mit 
+ 23 560 ha (+ 12,2 %) etwa doppelt so hoch wie 
in den Verdichtungsräumen mit + 12 157 ha 
(+ 8,7 %). Der Ländliche Raum trägt damit 
knapp die Hälfte der Gesamtentwicklung im 
Land. Auf den ersten Blick mag dies plausibel 
erscheinen, rechnet doch über 60 % der Landes-
fläche zum Ländlichen Raum. Andererseits 
wohnt dort aber nur ein Viertel der baden-würt-
tembergischen Bevölkerung. Und so erklärt es 
sich, dass 2009 – ohne Berücksichtigung der 
Unterschiede innerhalb der einzelnen Raum-
kategorien – in den Gemeinden der Verdich-
tungsräume und der Verdichtungsbereiche im 

Ländlichen Raum mit 700 bis 790 ha je Ge-
meinde durchschnittlich doppelt soviel Fläche 
für Siedlung und Verkehr genutzt wird, wie im 
Ländlichen Raum i.e.S. (360) oder den Rand-
zonen um die Verdichtungsräume (370). 

Während allerdings rein rechnerisch jede 
Person im Ländlichen Raum i.e.S. 800 m² an 
Siedlungs- und Verkehrsfläche für sich bean-
spruchen kann, stehen die Verdichtungsräume 
mit durchschnittlich 300 m² für das andere 
Extrem. Verdichtete und mehrstöckige Bau-
weise in den Verdichtungs räumen, Streusied-
lungen und deutlich groß zügigere Flurstücks-
zuschnitte für Gebäude- und Freiflächen im 
Ländlichen Raum erklären die stark differie-
renden Dichtewerte. Die Werte in den Rand-
zonen und den Verdichtungsbereichen mit 
jeweils rund 500 m² Siedlungs- und Verkehrs-
fläche je Einwohner deuten auf vergleich bare 
Verhältnisse hin (Tabelle). 

Siedlungsaktivitäten bestimmen die Flächen-
nutzung in den verdichteten Gebieten. Der 
Charakter des Ländlichen Raumes i.e.S. wird 
von den Freiflächen, also hauptsächlich von 
Wald, der Landwirtschafts- und der Wasserfläche 
geprägt. Während jedoch die Landwirtschafts-
fläche abnimmt (– 59 249 ha) und quasi einziger 
Flächenlieferant für neue Straßen und Bauge-
biete ist, nehmen landesweit Wald- und Wasser-
flächen stetig zu. Schwer zu bewirtschaftende 
Böden wie beispielsweise in Hanglagen oder 
minderwertige Landwirtschaftsflächen mit er-
tragsarmen Böden werden aufgeforstet. Die 
Waldfläche stieg so zwischen 1996 und 2009 
um 15 262 ha an, wobei annähernd vier Fünftel 
dieser Entwicklung sich im Ländlichen Raum 
vollzog. Die Entwicklung der Zahlenwerte in-
nerhalb der Waldfläche dürfte weniger auf tat-
sächliche Umnutzungen zurückzuführen sein, 
als vielmehr im Zusammenhang mit Aktuali-
sierungen stehen. Die Flächen der reinen 
Nadel wälder (– 13 322 ha) und die der reinen 
Laubwälder (– 6 724 ha) haben im Untersu-
chungszeitraum stark ab-, die der Mischwälder 
(+ 32 097 ha) und der Gehölze (+ 4 199 ha) stark 
zugenommen. 

Wasserflächen nahmen im gleichen Zeitraum 
um 3 394 ha zu. Dahinter stehen aber kaum 
neue Seen oder künstliche Wasserläufe. Die 
Erklärung liegt vielmehr im Bestreben von 
Natur schutz- und Wasserwirtschaftsverwaltung, 
die Uferzonen der Gewässer nicht als eigen-
ständige Flurstücke – möglicherweise noch 
dazu in fremdem Eigentum – zu führen, son-
dern diese in die eigentlichen Gewässergrund-
stücke zu integrieren. Damit sind einheitliche 
Schutz- und Pflegemaßnahmen ohne größeren 
bürokratischen Aufwand möglich.

5 Siedlungs- und Verkehrs-
fläche je Einwohner

6 Vgl. Betzholz, Thomas 
und Wöllper, Frank: 
Flächen nutzung nach 
neuer Gebietskulisse 
des Landesentwicklungs-
plans 2002, in: Statis-
tisches Monatsheft Baden-
Württemberg 9/2003, 
S. 47 ff.
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Vom Rückgang der Landwirtschaftsfläche sind 
hauptsächlich Ackerflächen (– 46 639 ha) und 
Grünland (– 17 935 ha) betroffen. Andere Unter-
nutzungen wie Brachland (+ 2 989 ha), das 
Gartenland (+ 3 410 ha), Heideflächen (+ 752 ha) 
und Weingärten (+ 467 ha) konnten sogar Zu-
wächse verzeichnen. Der landwirtschaftliche 
Berufsstand ist damit konfrontiert, dass 40 % 
der abgängigen Ackerflächen zu den ertrags-
reichsten Böden zählten.7 Beispielhaft wird an 
die Filderebene erinnert, wo sehr gute Acker-
böden für die Zwecke von Flughafen, neuer 
Messe und zugehörigen Verkehrsanbindungen 
umgenutzt wurden. Diese Flächen mit hohem 
Ertragspotenzial fehlen damit künftig für die 
Erzeugung von Nahrungs- und Futtermitteln. 

Das kann umso schwerer wiegen, als es mitt-
lerweile mit der energetischen Verwertung der 
Pflanzen weitere Konkurrenz um die Nutzung 
der Ackerflächen gibt. 

Heterogene Einzelräume

Getragen wird die Entwicklung innerhalb der 
einzelnen Raumkategorien von einigen wenigen 
Teilräumen. So entfällt innerhalb der Verdich-
tungsräume etwa die Hälfte des Flächenver-
brauchs 1996/2009 auf den Verdichtungs raum 
Stuttgart (+ 6 320 ha). Ein ähnliches Bild zeigt 
sich in den Randzonen. Die meisten Flächen 
werden rund um Stuttgart (+ 4 094 ha) und in 

Siedlungs- und Verkehrsfläche in den Raumkategorien 
Baden-Württembergs 1996 bis 2009S4
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7 Vgl. Nachhaltigkeits-
beirat Baden-Württem-
berg (NBBW, 2010): 
Nachhaltiges Flächen-
management in Baden-
Württemberg: vom 
Wachstum- zum Be-
standsmanagement, 
Stuttgart.
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ministrativen Einheiten beziehen sich auf den 
Stand 31. Dezember 2009. Zu diesem Zeitpunkt 
lebten rund 10,74 Mill. Menschen im Land. 
Die Spannbreite in den Gemeinden reichte 
dabei von der kleinsten Gemeinde des Landes 
– Böllen im Landkreis Lörrach mit 98 Einwoh-
nern – bis hin zur größten Gemeinde, der Lan-
deshauptstadt Stuttgart mit knapp 602 000 Ein-
wohnern.

Die CD-ROM kann bestellt werden beim
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Straße 68
70199 Stuttgart
Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
vertrieb@stala.bwl.de
www.statistik-bw.de

der Randzone Karlsruhe/Pforzheim (+ 2 715 ha) 
umgewidmet. Dagegen sind die Unterschiede 
unter den Verdichtungsbereichen vergleichs-
weise gering. Zwischen den Verdichtungsbe-
reichen Aalen/Heidenheim/Ellwangen (+ 1 450 ha) 
und Albstadt/Balingen/Hechingen (+ 555 ha) 
spannt sich beim Flächenverbrauch ein Korridor 
von 900 ha. Kennzeichnend für den Ländlichen 
Raum ist die Tatsache, dass der Zuwachs an 
Siedlungs- und Verkehrsfläche dort von der 
Masse der Teilräume getragen wird. 

Welche Besonderheiten gibt es in den einzelnen 
Teilräumen des Landes hinsichtlich der Flächen-
umwidmungen und deren Bestimmungsgründe? 
Ganz generell gilt, dass der Zuwachs an Sied-
lungs- und Verkehrsfläche von der Nutzungsart 
Gebäude- und Freifläche-Wohnen bestimmt 
wird. Einzig im Verdichtungsraum Bodensee-
raum mit besonderer struktureller Prägung 
kommt der Anteil der Straßen dem der Gebäude- 
und Freifläche-Wohnen nahe. Die Gebäude- 
und Freifläche-Handel und Wirtschaft hat ihren 
Schwerpunkt im Verdichtungsraum, die Ge-
bäude- und Freifläche-Gewerbe und Industrie 
dagegen im Ländlichen Raum. Bei den Erho-
lungsflächen im Verdichtungsraum handelt es 
sich oftmals um Grünanlagen, im Ländlichen 
Raum dominieren die Sportflächen (Schaubild 4).

Fast die Hälfte der Siedlungs- und Verkehrs-
flächen wird im Ländlichen Raum für Straßen 
und Bahngelände genutzt, da hier wegen der 
Weitläufigkeit mehr Fläche für den Überland- 
und Durchgangsverkehr benötigt wird, als in 
anderen Raumkategorien. In den Verdichtungs-
räumen liegt der entsprechende Vergleichswert 
bei 32 % und in den Verdichtungsbereichen bei 

37 %. Dabei handelt es sich hier meistens um 
Straßen, Plätze, Bahnanlagen. Der relativ hohe 
Zuwachs an Wegefläche in den Ländlichen 
Räumen Mittlerer Oberrhein und Neckar-Alb 
dürfte im Zusammenhang mit abgeschlossenen 
Flurbereinigungsmaßnahmen stehen. Im Länd-
lichen Raum in Ostwürttemberg und im Nord-
schwarzwald sind die Wegeflächen dagegen 
rückläufig. Hier wurden Waldwege katastertech-
nisch den umliegenden Waldflächen zugeschla-
gen. Das heißt, die Wege an sich existieren 
noch, bilden aber keine eigenständigen Flur-
stücke mehr. 

Ausblick

Grundsätzlich kann davon ausgegangen wer-
den, dass es partiell zu Abnahmen der Sied-
lungs- und Verkehrsfläche kommen kann und 
einzelne Flächen auch renaturiert werden. Mit 
dem vorliegenden Datenmaterial, das heißt 
jährliche Summensätze auf Gemarkungsebene 
für alle Merkmale, können solche Phänomene 
aber nicht erfasst und im Sinne einer Verlaufs-
analyse dargestellt werden, da es für diese 
Zwecke nicht differenziert genug ist. Möglicher-
weise eröffnen sich hier mit den anstehenden 
Neuerungen im Liegenschaftskataster (Stich-
wort: ALKIS) neue Auswertungsansätze.

Weitere Auskünfte erteilen
Thomas Betzholz, Telefon 0711/641-26 40,
Thomas.Betzholz@stala.bwl.de
Frank Wöllper, Telefon 0711/641-26 07,
Frank.Woellper@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Neue CD-ROM: Amtliches Gemeinde-

verzeichnis Baden-Württemberg 2010

Seit der Ausgabe 2003 veröffentlicht das Statis-
tische Landesamt Baden-Württemberg das Ge-
meindeverzeichnis als CD-ROM. Auf diese Weise 
können verschiedene Informationen speziell 
nach jeweiligen Bedürfnissen zusammengestellt 
und medienbruchfrei weiterverarbeitet werden.

Nach wie vor bilden die Internetadressen und 
E-Mail-Anschriften der baden-württembergi-
schen Städte und Gemeinden sowie der Land-
ratsämter das Kernstück dieser Veröffent-
lichung.

Die Angaben über die Bevölkerungszahlen und 
die Fläche der Gebietskörperschaften und ad-

Amtliches Gemeindeverzeichnis
Baden-Württemberg

2010


